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4.2. Frühling (April und Mai)

4.2.1 Durchschnittliche relative Häufigkeitsverteilung von
Luftmassen auf 850 hPa im Zeitraum 1979 bis 2000

Mit dem täglich rasch ansteigenden Sonnenstand erwärmen sich besonders die
kontinentalen Luftmassen ziemlich rasch, da der von der zunehmend kräftigeren
Sonneneinstrahlung oberflächlich aufgeheizte Boden die Wärme diabatisch an
die darüber liegende Luft weitergeben kann.
Der Temperaturanstieg der maritimen Luftmassen verläuft dagegen aufgrund der
guten Wärmekapazität des Meerwassers eher gedämpft. Die durch die
Sonneneinstrahlung aufgenommene Energie kann über die obersten Meter des
Meerwassers gut verteilt werden. Daher steigt die Temperatur der
Oberflächenwasserschicht insgesamt nur langsam an.

Abb. 4.2.1-1: Klimamittelwerte der Lufttemperaturen am Boden im Mai bezogen auf den
Zeitraum 1961 bis 1990.

Nicht nur die Luftmassen an sich werden wärmer, sondern warme subtropische
S- und die nächst kühleren Sp-Luftmassen können sich im Laufe des Frühjahres
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von Südeuropa wieder häufiger vor allem nach Mittel-, Ost- und Nordeuropa
ausbreiten.

Abb. 4.2.1-2 und 4.2.1-3: Durchschnittliche relative Häufigkeitsverteilung (in %) auf 850 hPa
von warmen T-, S- und Sp-Luftmassen im März (links) und Mai (rechts) im Zeitraum 1979
bis 2000. Gut zu sehen sind die von Nordwesten nach Südosten bis Osten verlaufenden
Isolinien gleicher Prozentzahlen im März und die deutlich von Südwesten nach Nordosten
gerichteten Isolinien im Mai. Dies deckt sich auch gut mit der im langjährigen Durchschnitt
phänologischen Beobachtung, dass der Frühling in Europa von Südwesten Einzug hält, der
Sommer sich hingegen eher aus Südosten in Europa ausdehnt.

Die Ausbreitung der warmen Luftmassen in nördliche Richtung geschieht im
klimatologischen Mittel im Laufe des Frühjahres unterschiedlich schnell. Im
zeitigen Frühling (Februar/März) benötigt (nach Schnelle 1965) beispielsweise
die Apfelblüte - gilt als Maß für den Vollfrühling - in Mitteleuropa etwa 3 bis 4
Tage, um einen Breitengrad nach Norden und 100 m im Bergland aufwärts zu
kommen. Gleichzeitig verzögert sich die Blüte etwa 1 Tag/100 km in Richtung
West-Ost. Das bedeutet, der Frühling kommt von Südsüdwest nach Nordnordost
voran (Abb. 4.2.1-2, 4.2.1-3 und 4.2.1-4).

Im weiteren Verlauf des Frühjahres und Frühsommers erwärmen sich die
Luftmassen über dem kontinentalen Osteuropa wesentlich schneller als in den
maritim geprägten Gebieten Westeuropas. Demzufolge werden dort zunehmend
auch wärme Sp-Luftmassen produziert. Über der Südhälfte Russlands ist
beispielsweise im Mai bereits die recht warme Festlandsluft cSp beheimatet
(Abb. 4.2.1-5).



Kapitel 4 – Darstellung und Interpretation der Luftmassenverteilung (Frühling)

37

Abb. 4.2.1-4 (Schnelle 1965): Der Beginn der Apfelblüte in Mitteleuropa (Mittel 1930-1939).

Gerade im fortgeschrittenen Frühjahr, wenn die Vegetation auch in Osteuropa in
Gang kommt, gelangen die Sp-Luftmassen in der Regel mit höheren
Taupunkten, d.h. feuchter nach Mitteleuropa als beispielsweise die subpolare
Meeresluft mP. Diese nimmt ihren Weg über die Nordsee, die im Mai im
klimatologischen Durchschnitt lediglich eine Temperatur von 7° bis 10° Celsius
aufweist.

Abb. 4.2.1-5 (Geb, 1979): Ursprungsgebiete der bodennahen Luftmassen im Mai.
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Abb. 4.2.1-6 (Schnelle 1965): Der Beginn der Winterweizenernte in Mitteleuropa (Mittel
1930-1939).

Aufgrund der immer mehr auftretenden warmen Sp- und S-Luftmassen wandelt
sich über Osteuropa der im zeitigen Frühjahr noch vorhandene
Vegetationsrückstand bis zum Frühsommer in einen Vorsprung um. So kann die
Winterweizenernte in Osteuropa rund 3 Wochen früher beginnen als auf gleicher
Breitenlage in Großbritannien (Abb. 4.2.1-6).
Entsprechend dem Vorrücken von warmen Luftmassen über dem europäischen
Festland nach Norden, findet im Laufe des Frühjahres eine Verlagerung nach
Norden der relativen Häufigkeit von subpolaren und arktischen Luftmassen statt.
Interessant sind dabei die Unterschiede zwischen kontinentalen und maritimen
Gebieten. Über Osteuropa ist die Abnahme der relativen Häufigkeit besonders
deutlich zu beobachten, dagegen weiten sich subpolare und arktische
Luftmassen über dem Atlantik sogar noch etwas nach Süden aus.
Eine Ursache ist die im Frühjahr allmählich schwächer werdende
Tiefdruckentwicklung und zunehmende Meridionalisierung der Strömung über
dem Atlantik. Damit können speziell arktischen Luftmassen mA/xA häufiger
nach Süden ausfließen als im Hochwinter, da sie in der kalten Jahreszeit im
Einflussbereich von Sturm- und Orkanwirbeln häufiger durch die milderen mSp
und mS verdrängt werden können. Zudem ist in polaren Gebieten das
Meeresoberflächenwasser im zeitigen Frühjahr oft noch kälter als im
Frühwinter. Damit können sich kalte Luftmassen im April von der
Meeresoberfläche her diabatisch weniger stark erwärmen, als dies im Dezember
der Fall ist (Abb. 4.2.1-7 bis 4.2.1-10).
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Abb. 4.2.1-7 und 4.2.1-8: Durchschnittliche relative Häufigkeitsverteilung (%) auf 850 hPa
von arktischen A- und subpolaren P-Luftmassen im März (links) und Mai (rechts) im
Zeitraum 1979 bis 2000. Gut zu sehen sind die im März - aufgrund der Dominanz von kalten
Luftmassen über Skandinavien und Nordrussland - eher von Nordwesten nach Südosten bis
Osten verlaufenden Isolinien gleicher Prozentzahlen. Im Mai gewinnen über Osteuropa
wärmere Luftmassen deutlich mehr an Gewicht.

Abb. 4.2.1-9 und 4.2.1-10: Durchschnittliche relative Häufigkeitsverteilung (in %) von
arktischen und subpolaren A- und P-Luftmassen im April und Mai (links) sowie im Januar
und Februar (rechts) im Zeitraum 1979 bis 2000. Im isländischen Raum sind die kalten
Luftmassen im Frühjahr häufiger anzutreffen als im Hochwinter.

Besonders für Mitteleuropa wird in letzter Zeit oft die These aufgestellt, dass die
im Winter ausbleibenden Kaltluftvorstöße im darauffolgenden Frühjahr quasi
nachgeholt werden. Demnach wäre anzunehmen, dass in den Monaten April und
Mai Nordwest- und Nordlagen häufiger aufgetreten sind als im Januar und
Februar.
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Bei Betrachtung der kalten Meeresluftmassen mA bzw. mP sowie deren 1.
Modifikationen über dem Festland xP bzw. xPs ist  über dem nördlichen
Mitteleuropa im Frühjahr keine Zunahme im Vergleich zu den
Hochwintermonaten festzustellen.
Über dem südlichen Mitteleuropa ergibt sich ein ähnliches Bild. Allerdings
gelangt dorthin die mP und ihre 1. Modifikation über dem Festland xPs häufiger
als im Winter. Die Ursache liegt darin begründet, dass der mittlere
Monatsluftdruck wegen gehäufter Troglagen gerade im April im Jahresvergleich
über Zentraleuropa eher niedrig ist.

Abb. 4.2.1-11 (links): Durchschnittliche relative Häufigkeitsverteilung (in %) auf 850 hPa
maritim geprägten Kaltluftmassen mP, xPs, mA und xP im April und Mai im Zeitraum 1979
bis 2000.

Abb. 4.2.1-12 (rechts): Durchschnittliche relative Häufigkeitsverteilung (in %) auf 850 hPa
der überwiegend kontinental geprägten Warmluftmassen  xSp, cSp, cS und xS im April und
Mai im Zeitraum 1979 bis 2000.

Im Frühling finden über Europa wegen des häufig meridionalen Witterungstyp
ständig wechselnde Vorstöße von noch nahezu winterlich kalten und bereits
sommerlich warmen Luftmassen statt. Typische Begriffe im „Volksmund“ sind
Aprilwetter und „Schafskälte“. Gemeint sind damit empfindliche Kälterückfälle
- oft noch mit Schneeschauern und Nachtfrösten - die den jahreszeitlichen
Temperaturanstieg dämpfen. Diese kalten Luftmassen, meist mA oder mP mit
den über dem Festland in die nächst wärmere Luftmasse umgewandelten xP
bzw. xPs, gelangen in der Regel vom Nordmeer über die Nordsee oder aus
Skandinavien nach Mitteleuropa (Abb. 4.1.2-11).
Andererseits können bereits warme Luftmassen zunächst aus südlichen, ab etwa
Ende April mehr aus südöstlichen Richtungen mehrtägige frühsommerlich
warme Witterungsperioden mit Temperaturen von 25 Grad oder mehr in
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Mitteleuropa zur Folge haben (Abb. 4.1.2-12).

4.2.2 Vergleich der durchschnittlichen relativen
Luftmassenhäufigkeit auf 850 hPa der Zeiträume 1979 bis 1989
und 1990 bis 2000 im Frühling (April und Mai)

Im Frühjahr der neunziger Jahre ist im Vergleich zu den achtziger Jahren im
Gebiet von Norditalien bis nach Südfrankreich eine Zunahme der subtropischen
Luft xS und der nächst kühleren xSp aufgetreten. Gleichzeitig nahm dort die
Häufigkeit der kälteren Luftmassen subpolaren Ursprungs xPs und xP ab (Abb.
4.2.2-1 und 4.2.2-2).

Abb. 4.2.2-1 und 4.2.2-2: Vergleich der durchschnittlichen relativen Häufigkeit in % auf 850
hPa von xS und xSp (links) sowie xPs und xP (rechts) im April und Mai des Zeitraumes 1990
bis 2000 mit dem Zeitraum 1979 bis 1989. Deutlich ist in den neunziger Jahren eine Zunahme
der Häufigkeit von warmen Luftmassen xS und xSp von fast 10%-Punkten über Italien und
dem Alpenraum auf Kosten der kälteren xPs und xP zu erkennen.

Anders war es über weiten Teilen Südosteuropas. Dort nahm vor allem nahe der
Ukraine und dem Schwarzen Meer die Häufigkeit der xS zugunsten der kälteren
Luftmassen xP, xPs und auch xSp ab.

Eine Hauptursache für diese Unterschiede waren vermehrte Troglagen über dem
Balkan in den neunziger Jahren, d.h. kältere Luft konnte sich dort länger
behaupten als im Zeitraum 1979 bis 1989. Gleichzeitig fielen die in den
achtziger Jahren oft beobachteten Kaltluftvorstöße über Westeuropa im
Zeitraum 1990 bis 2000 deutlich verhaltener aus (Abb 4.2.2-3 und 4.2.2-4).
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Abb. 4.2.2-3 (links) (Geb, 1991): Temperaturanomalie (K) der Schicht 1000 bis 300 hPa im
Frühling (März, April und Mai) von 1981-1990 bezogen auf die Periode 1951-1960.
Temperaturanomalien in Abständen von 0,5 K.
Abb. 4.2.2-4 (rechts) (Geb, 2002): Temperaturanomalie (K) der Schicht 1000 bis 300 hPa
(schwarze Isolinien) und im Höhenniveau von 300 hPa (rote Isolinien) im Frühling (März,
April und Mai) von 1991-2000 bezogen auf die Periode 1951-1960. Temperaturanomalien der
virtuellen Temperatur in Abständen von 0,5 K.

Abb. 4.2.2-5 (links): Vergleich der durchschnittlichen relativen Häufigkeit (in %) von mP und
xPs auf 850 hPa im April und Mai des Zeitraumes 1990 bis 2000 mit dem Zeitraum 1979 bis
1989. Über Westeuropa wurde die subpolare Meeresluft mP sowie die 1.Modifikation über
dem Festland xPs erheblicher seltener beobachtet als in den achtziger Jahren.
Abb. 4.2.2-6 (rechts): Vergleich der durchschnittlichen relativen Häufigkeit (in %) von kalten
Meeresluftmassen mP, mA sowie deren 1.Modifikation über dem Festland xPs und xP auf
850 hPa im April und Mai des Zeitraumes 1990 bis 2000 mit dem Zeitraum 1979 bis 1989.
Deutlich ist der Rückgang der Häufigkeit über dem gesamten westeuropäischen Raum in den
neunziger Jahren zu sehen.
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Entsprechend der mittleren Verteilung der Troglagen - in den achtziger Jahren
eher über dem Atlantik bzw. Westeuropa, in den neunziger Jahren vermehrt über
Osteuropa - wurde die kalten Meeresluftmassen mP und mA im Zeitraum 1979
bis 1989 besonders oft über Westeuropa registriert (Abb. 4.2.2-5 und 4.2.2-6).
Die subpolare Meeresluft mP nimmt in den meisten Fällen in den Weg von
Westeuropa zum Mittelmeer. Da sie sich in den neunziger Jahren deutlich
seltener über Frankreich und den Britischen Inseln aufhielt und statt Troglagen
oft Wetterlagen mit Hochkeilen bevorzugt wurden (Abb. 4.2.2-3 und 4.2.2-4),
war es auch am Mittelmeer wärmer. Speziell über Italien konnten frühzeitig
sommerliche Temperaturen auftreten, während gleichzeitig Osteuropa von ihnen
seltener aufgesucht wurden (Abb. 4.2.2-7).

Abb. 4.2.2.-7 (links): Vergleich der durchschnittlichen relativen Häufigkeit (in %) von xSp,
cSp, cS und xS auf 850 hPa im April und Mai des Zeitraumes 1990 bis 2000 mit dem
Zeitraum 1979 bis 1989.
Abb. 4.2.2-8 (rechts): Vergleich der durchschnittlichen relativen Häufigkeit in % von
arktischen Luftmassen cA, xA, mA und aA (links) auf 850 hPa im April und Mai des
Zeitraumes 1990 bis 2000 mit dem Zeitraum 1979 bis 1989. Das Nordmeer und große Teile
Skandinaviens wurden in den neunziger Jahren deutlich häufiger von A-Luftmassen
überdeckt, während sie sich etwa südlich des 60. Breitengrades etwas seltener zeigte als in
den achtziger Jahren.

Im Vergleich der Zeiträume 1979 - 1989 und 1990 - 2000 konnte arktische Luft
in den neunziger Jahren häufiger im Bereich des nördlichen Polarkreises
festgestellt werden als in den achtziger Jahren. Da sich dort im
Pentadenvergleich gleichzeitig keine anderen Luftmassen weniger oft aufhielten,
haben die Fälle mit Frontbereichen abgenommen. Das heißt im Frühjahr der
neunziger Jahre lagen die Frontalzonen der nordatlantischen Wettersysteme über
dem Nordmeer und Skandinavien südlicher als in den achtziger Jahren.


